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Paul ngoroqVva, Professor der Universıität T;bilissi Georgien,
hat VOLF kurzem ein monumentales Werk herausgegeben: »Georg MercCule,
georgıscher Schriftsteller des 10.Fh.«}, Dieses ber 1000 Seiten umfassende,
wenngleich eLWas weitschweif 1g gehaltene uch stellt eine wahre Fundgrube
dar für die Kenntnis Georgiens bıs seiner staatlıchen wIe
kirchlichen Einrichtungen, seiner thnischen und politischen Grenzen,
selner materıellen SOWIE gelstigen Kultur, vornehmlıch aber seiner rch-
en Dichtung, deren Entstehung und Entfaltung ausführlich geschildert
werden. Den außeren ahmen dieses historischen Panoramas bildet eben
das Voxnl eorg Merculı:ı? verfaßte Leben des Gregor vVvon Handzt a, der

8./9 ao-Klardzet ı das önchtum begründete und hoher
Blüte brachte?.

Das Werk ngoroqvas zertfällt ZzWel Hauptteıile. Der 'Teıl be-
handelt vorwiegend das staatlıche und kiırchliche Leben Georgiens auf
Grund der Vıta Gregors der zweıte Teıl 1st hingegen der geistlichen Dichtung
gew1idmet.

Was den ersten Abschnıitt angeht, wollen WITLr dieser Stelle NUr

dessen Hauptinhalt A1nZz umreißen. Hıerin kommen ZUT Sprache: die
allmähliche Entstehung und Machtentfaltung des »Königreiches K’art li«
unftfer Führung der einheimischen Fürstenfamıilie der Bagratiden; die
Bildung des y»Reiches der Ap hasen« West-Georgien Schwarzen Meer,
welches Reich Vonl 1kop sı außersten westlichen Zıpfel des Kaukasus
ber die tbekannten Städte, w1e SOC 1 Bic’ vınta) und Phasıs, bis ach
K utais der Gren;e Ost-Georgiens reichte. Es folgt darauf die (Ge-

Glorg1 Mercule, K“art‘ velı ceralı meat e Saukunısa ss1 883
0128 Seiten inem Band Ingoroqva).
D  “ SO he1ißt be1 Marr 1mM Gegensatz dazu neNnN! Ingoroqva ercCcule.

1)a «Mercul» soviel Ww1e «Rıchter», »Gesetzeslehrer« bedeutet und nahezu alle Amlts-
tel 1mM Georgischen auf ausgehen, scheint dıie VO  3 Ingoroqva vorgeschlagene
oOrm näher liegen, zumal der hl Euthymius, der Übersetzung ıner Homiulıie
Gregors des T’heologen, den Ausdruck Mercule (vVopLX0G) verwendet (Ingoroqva
7—2

Vgl P.M Tarchniößsviılı und Julıus Assfalg, Geschichte der Rırchlichen
georgischen IAteratur . Stu 'Test1 185, Citta del Vatıcano 1955 08f.; 106€.
ach Marr und ekelidze ist Gregor 1mM Jahre 86l, ach Ingoroqva

7—8) aber Jahre 860 aus diesem en geschieden.
4 Vom georgischen Wort Lbo40 eine Tannenbaum.

Vom Georgischen HO30 Fiıchtenbaum.
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schichte Von Tao-Klardzet’1, wobel die phantastische 'T heorie VON Marr
ber dıe ethnısche Zusammensetzung dieses Raumes mit vollem Rechte
zurückgewiesen wird®. estützt auf eine verfehlte Vokalısation und folglich
auch falsche Interpretation des Namens ‘ AoCayn, den 1n der arabischen
Vıta Gregors des Apostels Voxn rtmenı1en gefunden und als Artanudzı
gelesen hatte, behauptete nämlıch Marr, das Gebiet Von Tao-Klar-
dzZet'1, besonders aber der Raum Artanudzıı se1 ursprünglich von ortho-
doxen ÄArmeniern bewohnt SCWESCH , erst 748 sSEe1 dieses and
die Hände der Georgier übergegangen. Die Unrichtigkeit derartiger
stellungen hat schon Prof. Garıtte®ß einwandfre1 erwliesen. Tatsache 1sSt
allerdings, da{ß y»das außere Speri« und y»das obere 1 9a0« bıs Koll (niıcht Kolla)
und IShan Oberlauf des C’orohi lange Zeıit Armeniıien gehörten?®.

Im selben Abschnitt 1sSt ebenfalls die ede VOoOoInm »georgischen S1ina1« der
Von den yzwölf« (Klöstern), urz yat ormetn1«5 die fast alle nord-
östlıch Voxn ArtanudzZ:ı nördlichen Flußgebiet Von Imer-hevı1, der den
C’orohi mündet, lagen*®, Es sind dies:

plza, erbaut Vom König Vahtang IB erneuert und
HCUu erbaut von Guram &n 882)7%

Mere, ebentfalls VOoO: König Vahtang errichtet (5 als Frauen-
kloster erneuert Von der AÄbtissin Febronıia ZUT eit Gregors von Handzt ’ a?!?,

aba,vıelleicht schon VO.  S König Vahtang gegründet, als Kloster aber
unter SOT dem Großen 813—26) NCUu errichtet14.

Parehıi,; wohl ein alter Bau AUSs dem 6./7 Jh., monastischem
en erweckt Voxhn Michael, einem Schüler Gregors Von Handtz a?®,

Handzt’a. Die Gründung Gregors Voxn Handzt’a {82
Handzt’a ist mi1t dem verfallenen Kloster »Nieder-P‘ort a« K’‘vemo-P'ort'a
gleichzusetzen!®,

Ingoroagva 8—706; 0—3.
Zur Lage VO:  } ArtanuüudzZi C’oroh-Fluß 1n Westgeorgien vgl Konstantın

Porphyrogennetos, De AÄAdminıstrando mbper10, . 46 (Bonn O
Documents DOUT E  et:  ude du hivre d’Agathange Stu Test1 127 Cıtta delVaticano

3
Ingoroqva 491 —500

10 Ebda D
13 Ebda ff 4—32; 441 ; Qauh@Ci8$Svili, tart'lısUreba I”builıssı

178 9 260
12 Ingoroagva 324; D32s 2343f. QauhcCıisvılı 178

Peeters, Hıstoires MONASLLQUES geEOrZLENNES An Boll 226—37 (1923) 22R
14 Ingoroqva 324; 3328 344{f.; QauheCisvilı 178

Ingorogva 4—34; QauhcCısSvılı 48f.
Ingoroqva 7—51; DzZavahıiS$vili, Beschreibung der georgıschen

Handschriften V“O:; Berge S1naı Ss1 241 5 DiIe Hıerarchen und Hırten VO:  -
Samche-Saat‘abago, Ausg. vVon ak’radze, Archeologiceskoe puteSestvze DO
Gur1] ACare (St. Petersburg 81 3 Zordania, Dıie Chroniken und anderes
Materıial aAUS Geschichte und Literatur Georgıens ("I”bilissi 187 5 Tagqga1$Svılı,
Archäologische Reisen und otızen Ss1 76



'Tarc

Satberdi,; gegründet vVvon Gregor Vvon Handzt der zweılten Hälfte
des Jh agra (826 76) Es lag westlich Von Artanudzı
Tao-Klardzet 117

MiıdzZnadzorı der Midznadzor1, C111 Gründung des önches
aVl! ZUT Zeıt ASots des Großen!8

C’qaros-a aVl, gegründet Vvon Mıdznadzor1i ZUN durch Hılarıon,
CiIHER Schüler des ben erwähnten Davıd1?.

Baret‘ elt A Sein Gründer War Zacharıas, Schüler Davıds voxnl
Midznadzor1 1 Ih

Bert EKs bestand schon Jh
11 DzZmerkı, bekannt AUus der Vıta Gregors Vonl Handzt a22

Ol1S Qana, gegründet zwıischen 83() und S40 AÄAus den erhaltenen
Inschriften dieses Klosters geht hervor, da{f3ß SC1INC Hauptkirche den
Jahren vVvon König »durch die Hand« des Architekten y»Gabriel«
erbaut wurde?3

DiIe geistliche Dichtung Georgliens stellt eCiINCHN sehr wichtigen 'Teil der
irchlichen Literatur uUuNseres Landes dar S1e 1ST überaus reich sowohl
Übersetzungen WIC auch Originalschöpfungen, die größten Teıil
och der Veröffentliıchung harren, arum auch schwer zugänglıch und WCN1$
bekannt sind nıiıcht bloß ezug auf ihren Inhalt, sondern auch und VOI -
nehmlıch hinsichtlich ihres Charakters und ıhres metrischen Baus
Gerade der Aufhellung dieser etzten rage dient der zweıte Teil des
Werkes on P NgOoroqV and der vVvon Ingoroqvaneu CWONNCHNCH
Erkenntnisse auf diesem Gebiete wollen WIT 1Un hier auch
den Versuch machen, einen gedrängten Überblick ber dıe kırchliche
Poesie und ihren metrischen oder rhythmischen ufbau geben

17 Ingoroqva 316/18
158 Ebda 253f. Vgl DzZavahıs$vilı, Beschreibung a z 104f. ; Marr, UObpısanıe

gruzıinskıich rokopiser Sindaıskago Monastyrıa Moskva 110; Ingorogqva,
Kurzer Überblick über dıe Geschichte der georgıschen I ıteratur Munat:‘ ob1 (Leuchte)
Nr. i (1939) DA248; Savelos Sıdzvelenz ss1 1/5

19 Ingoroqva QauhCıisvılı 205 Zordanıa DIDıe Chronmnıiken a 275231
Salva Amiranas$vılı, BeR Opizarı SS1 6f Ders Istorıa 27TUZINSRAZO
sRustva Moskva 104 219

20 Ingoroqva 256
271 Ebda 256f vgl Geschichte 417 AmiranasSvılı, 223 f-
D 2 Ingoroqgva 258
23 Ebda 258 61 QauhcCıisvılı FT Eınige oben erwähnte Ortsnamen Miıdz-

nadzor1, vielleicht Satberdi) scheinen armenischer er SC1H Höchst-
wahrscheinlic hat Ort ruüheren Zeıiten kleine armeniıische Sıedlungen gegeben,
die aber ohne Bedeutung ge  en Sind denn VO'  - armenischen Bıstümern
oder Klöstern diesem Georgliens we1ß dıe Kirchengeschichte nichts
(Ingoroqgva 441)
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Es hat ziemlich lange gedauert, bıs dazu kam, den metrischen
Charakter der byzantınıschen Kirchenpoesie endgültig klar erfassen 24
iıcht anders erging 6S der kirchlichen Poesie Georgiens und ihrer Metrik;
denn erst VOTLT kurzem gelang ngorogqva, den Schleier, der s1e ulll-
hüllte, lüften Verschiedene Umstände en ıhm allerdings die Arbeıt
erleichtert.

Bekannt War der zwölfsılbige ambus, dessen Versmaßfß schon die alten
Diıchter wünschenswert Uumgrenzt hatten. SO finden WIT be1 Michael
Modrekil;i25 die dem amDus beigegebene Erklärung »Jede Strophe hat

Sılben, mal 12«, jede jJambische Strophe SETzZT siıch AQUus Versen Je
enZUSaMMMCN, die Sılben einenJambus ausmachen?®.

Dazu trat die Tatsache, da{fß mehrere WEe. Dıiıchter Gedichte und
Lieder aufweisen, dıe vielfach miıt der Überschrift versehen sind: singen
ach der Melodie dieses der Jjenes Liedes, wobel der Anfang des be-
treffenden Liedes wörtlich angegeben 1st. Beim Studium der ymnen stellte
Ngoroqva weıterhıin fest, dafß manche dieser Lieder miıt bestimmten, oft
regelmäßig wıederkehrenden Interpunktionszeichen ausgestattet ‚5 die
einen Sınn en mußten. Das Entscheidend be1 der Ntersuchung Wr
jedoch der mstand, da{fßß der Spitze zahlreicher Hymnen Vermerke WwIe
diese standen: »Das Welt-Meer 1St in Aufruhr gETALEN« der »Des
Meeres««27. Bald wurde auch der vollausgeschriebene lLext dieser Über-
chrıften gefunden; eine welıtere Ntersuchung erga schließlich, nıcht
wenige ymnen ach diesen Strophen geformt Hiıermit WAar der
georgische Hırmos entdeckt, eine wichtige Feststellung, aus der die weıtere
Folgerung SCZOSCH wurde, die georgischen Hymnen keine bloße Prosa-
stücke, WwWIe Kekelidze vermutete, sondern wahre, ach bestimmten Ge-

verfaßte Lieder waren*“®. Nun erst konnte darangehen, diese
esetze auch formulieren und dıe vorhandene Masse kırchlicher ymnen
auf Grund ihres metrischen Baus sichten und ordnen. Zuvor einiges
ber die diesbezügliche Terminologie.

Das griechische Wort Poesie wird Altgeorgischen verschieden
wledergegeben: Sıtqvaı Wort?® Sıtqvai arcvlie syllabisches Wort®®

24 ].-B Pitza, Hymnographie de ‚glıse STECGUE ome 10/2
2 5 ber odrekili vgl Geschichte 8i
26 Ingoroqva 591 Geschichte 450f.
27 1C selten folgt arauf »nach diesen«, der Hymnus 1St ach der elodie

dieser Worte singen.
28 Ingoroqva
20 Vgl Tarchnißsviıliı Das Verhältnıs OON Kırche und Staat ım Könzgreıch Georgıien
rChr 20 (1955) 81, Anm

Ep rem Mcire, Dıie Mythologie der ellenen ; sıiehe A-Hs Nr 109 (Hs des
P Museums). Ingoroqva, Das lıterarısche Tbe aAUS dem eıtalter Rust avelıs,
ss1 52 Anm anıdze, Zur Geschichte “on P"’ıstıkaurı Literarısche
Forschungen (1944)
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lambiıko WL OIKOE *S Lex1 NSCLG S S$a1lrı39?2. Für »Dichter« finden WITr
mehrere Entsprechungen: Sitqvis Mok‘medi Schöpfer des Wortes®3;
Gamomt ’ k’umeli; Miısanı1®?; Gamometgveli®*®; Simgerı1s Meceralı Lieder-
Schreiber®®; Mgosanı®”; MoSahire®8; elek’se be1 S  Ööt Rust’aveli. Für
die Hymnographie kommen folgende Bezeichnungen 1n rage Die Plural-
form Sagalobeln1 der Galobanı iSt gleichbedeutend mıiıt der griechisch-
byzantinischen Liedereinheit: Kanon; die Singularform »Galoba« entspricht
hingegen der byzantiınischen Ode und »Dasdebeli« einer AaUus einer Strophe
bestehenden Hymne, während yMuhlıi« Altgeorgischen mMIt Strophe, 1M
Neugeorgischen mi1t Versfuß und yMgalobelı« mMi1t Hymnographen gleich-
zusetfzen S1ind?3?. Das georgische Wort Dzlıs-Pir1i fällt inhaltlıch miıt dem
griechischen Hırmos ZUSAMMCN s etymologisch hat 6S jedoch MmM1t Hırmos
nıchts Dzlis-Pirı sich AUuSs ZWel Terminı ZUSamMmenN.. zalı
Kraft, ärke, aılte eines Musıkinstrumentes ; Pırı bedeutet Mund, and
Ufer, KErstes. Danach 1sSt das lıturgische Dzlıs-Pırı gleichbedeutend mit der
ersten Melodie der mıiıt der Leitstrophe eines Gesanges, also Hırmos.

Was die Form der altgeorgischen Dichtung anbelangt, wollen WITLr
S1e Zzwel Hauptgruppen einteijlen: 1n die metrische und dıe rhyth-
mische, wobel hervorzuheben Ist, dafß die georgische 1C.  unst, ähnlıch
Ww1Ie die italiıenische und französısche, NUr die syllabisch-tonische Metriık
kennt und verwendet.

Zur metrischen Gruppe gehören solche silbenzählende Verse, die sich
eine Anzahl Voxn syllabisch bestimmten, festgesetzten üußen gliedern und

gewöhnlıch MIıt einem Endreim abschließen; zuweilen ommt och
Binnenreim der Allıteration el fällt die durch die Fußbildung
bedingte, bestimmter te angesetzte Cäsur miıt dem Schluf3 eines
Wortes ZUSaMMMNCN, oft verbunden mit einer Sinnespause. Die 7zweıte ruppe
stellt die rhythmische Dichtform ar. Zwar läßt auch diese Dıiıchtart dıe
Sılbenzahl gewissem Umfang immer och ZUT: Geltung kommen, doch

Jambiko der Bedeutung »Gedicht« findet sich be1i Ep rem Mücire und Joh
Petric1 (Ingoroqva 556)

1e. georgische Woörterbücher
ekelidze, Monumenta hagıographica georg1ca Ss1 119;

Garıtte, La DErSION geEOrgiENNE de Ia passıon de Procope Dar USE. — Mus 66
(1953) 250, Il. 40 9 CeTS I/’ ancıenne DETSION gEOTZIENNE des Actes des AÄbpötres 1blıo-
theque du Museon 28 (Louvaın 116

A-Hs T fol. 44V, fol. 2257; S-Hs 407, fol 2307; S-13 fol 121Y
Ingoroqva 554

Ep rem  - Mcire, Die Mythologıe (A-Hs 109); Sanidze, Zur Geschichte
36 S-Hsrfol 16r, vgl Garıitte, L/’ancıenne MEYSION SR S-Hs Nr 1138 fol
; Ingoroqgva 5—75; ber die hier angeführten Siglen der Hss VO  5 I bilissı
vgl Geschichte 15,

37 Qauhecis$vili 4A0 (Geschichtswerk VO:  ; Mrovelı,vgl Geschichte, 91)
38 Arsen VO  3 Igalt  Oy Chron:ı:con georgzn Monachı Ss1 2925 (Ausg.

Vomn Qauhei$8vili).
39 Ingoroqgva 557 Geschichte
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eisen Fuß und Cäsur, falls S1C och Erscheinung ‚5 hilerin keine
Regelmäßigkeit mehr auf Das Hauptgewicht lıegt €e1 nıcht auf dem Vers,
sondern auf der rhythmisch aufgebauten Strophe Hıer sind die FEinzelkola
der Strophe zueinander symmetrisch geordnet, daß dıe ZSaNzZC Strophe
bestimmte, der Ausdehnung nahezu gleiche Abschnitte aufgegliedert
werden kann uch diese Gattung schließt den Endreim nıcht qus +°

I1

Da die metrische Poesie die en zählt, geht S1C VOIN 7Zweisilber AUus

und umfaßt C1N! derart hohe Skala, S1C siıch bıs Vierundzwanzl1g-
silber erstreckt zwıischen den beiden Punkten die Bewegungsfreiheıit
für den Dichter groß IST, sieht wohl jeder ngoroqva** g1bt die
Gesamtzahl der verschiedenen, be1 den georgischen Diıichtern vorkommenden
Versarten dieser Gattung MIt rund 67 Davon sollen hiıer NUr solche Verse
Erwähnung finden, die gleichfalls be1 den chlichen Schriftstellern be-
SCRNCH. Für kommen Betracht folgende TE1 große Formen:
Bistikauri, Sairi und Jambıko.

Von Bistikauri (oder P’istikaurı) 1st eigentlich DNUr der Name ekannt,
alles übrige unkel gehüllt** Bistikauri 1ST C1M vierfüßiger ‚Wanzl1g-
er er SEetTzZt siıch A en ZUSaININeN eine Unter-
abteilungen sind dreifüß: Fünfzehnsilber, zweılüßige Zehnsıilber und
einfüßige Fünfsilber 375 Dieser Vers ennt I
wohl Endreim WIC Biınnenreim

al r'1 1ST der klassısche Sechzehnsıilber, dessen sıch Sot Rüust avelı bedient
Er zerfällt ZWC1 Formen denenund den tiefen Sa1r1 (Hochton, Tiefton)
Beim Hochton kommt die ebung (der Akzent) auf die zweıtletzte, beiım
'Tiefton auf die drıittletzte Sılbe egen Der Vers 1ST vierfüßigen
Metrum gebaut; jeder Hochton 1eTr en und Tiefton re1
oder fünf Sılben auf
Um der Eıntönigkeıit vorzubeugen, wechseln be1 KRust avelı die beiden
Formen 1ı der Abfolge sich ständig ab

Der Jambus IrTı1TL allgemeinen als Fünfzeiler auf, und jede eıle ers
enthält zwölf Sılben; besteht AaUus Tre1 Füßen, und jeder umfaßt 4,
der Sılben, WE 6S auch en und üßen anderer Größe nıcht fehlt
ngoroqva*® <1ibt ETW jJambische ersarten Nun wollen den
Wert des ben Erwähnten Beispielen aufzeigen, dıe 15 der e1it
VOIll bıs herrühren

Für das Metrum Bistikaur1iı kommen Paarl neutestamentliche lexte
eirac Zuallererst handelt sıch das bekannte Zaıtat des Epimenides

Ingoroqva 557
562 73
Vgl Sanidze, Zur Geschichte 13
820
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(5 Chr.) de oraculıs beim Paulus (Tit 12) Der griechische
Vers dieser KoNTEC HEL VEDOTAL, AL ÜNODLA, WIT
VOIN georgischen Übersetzer des Jh folgendermaßen wledergegeben
36060 9e®bo 0363 wOb 0O y”na mba /dbgtzbo mÖM bo/d”(9ebo m )9bo / ®

Der Vers 1ST 19sılbigen Metrum gebaut und besteht AUuSs re1l Füßen;
der 1ST neunsılbiger Monometer, die beiden letzteren machen
fünifsiılbigen Dımeter AQus 9// — Der Neunsılber gehört ZUIN Metrum der
SoOS Mit ıblurı Heuerntelied hat siıch hier den Halbzeilen des
Bıstikauri verschmolzen

Das zweıte /itat STaMMT Voxn ÄAratus S Jh.) und steht Apg 17 28 100
YXP KL Er lautet auf georgisch

© mdmaba 0830 /65>mgbag(3za 3360 Der zweıfüßige Vers 1ST C1in Zehnsıilber
und entspricht vollkommen der Halbzeıle C116 Bistikauri 5

Der drıtte griechische Vers entstammt der Ilıade (2 204) Die georgische
UÜbersetzung dieses Verses 1ST gleichen Metrum abgefaßt und füllt dies-
mal den SaAaNZCH 20silbigen Bıistikaur1 voll AUus Der Vers steht

1um des Prokopius AUus dem I7 Ih Vvon dem schon ander-
die ede war 46

Der Bistikauri SC1INET einsten Erscheinung omMmt ebenfalls ZUT

Geltung beim Mönch Zekepe der unfter der egiıerung des byzantınıschen
alsers Nikephoros Phokas (952 69), ZUT elit des Patriıarchen Polyeuktos
(956 70), georgischen Kloster der Kosmas und Damıan auf dem
Olympus Bıthynien die Akta und dıe Briefe der Apostel abschrieb und
den lext MIT dem folgenden Vers ausSstTatteftfe

09 00)9® 0M O9gemodab Ich Priester Michel,
6939899 096050 Mönch Zekepe,
4w d onbd 030m 056 Sohn des Höhlen(klosters),
09©“ S> 60n mddab Erzogen Berta(kloster)
9b9 0© Diesen heılıgen
35309 0023029*8 Paulus erwarb

Zum Alter der neutestamentlichen Übersetzungen vgl Geschichte
4 5 Das Interpunktionszeichen (/) sıch den Hss (S Hs Nr 407 fol 181v
Hs Nr 1398 fol 717) Ne Varıanten des erses stehen unwandelbar Banne

des eunzehnsıilbers; Ingoroqva 574
Ingoroqva 575 561 T archaısvıli, Orıentalıa, DropDos des EITaAUAUX de

philologie SEOTFLENNE de Garıtte Mus 68 (1955) 276 Geschichte 459
47 Zu beachten 1ST dıie Erweıichung der albvokale ZU) vollen (), C))> vgl

Ingoroqva TE Von den poetischen Freiheiten die ede iSt Diäresis, Synäresı1s,
Elısiıon us  g

Athos-Hs Nr fol 22067 Katalog VO:  5 Revue de °“Orient
Chretien 231) Blake hat aqel e] aber 225 ihn

el und >M 660 00m0ddab steht be1 Blake SO 660Ogerdab;, Was überhaupt Sal
keinen Sinn hat Der Mönch Zekepe scheint 4aus dem Bert a-Kloster 1 930-
Klardz sStammen betrachtet sich als So  S des Höhle  Osters auf dem erge
Olympos, sıiehe Geschichte 62
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Dıie Strophe umfaßt sechs fünfsiılbıgen Metrum gebaute Verse, von
denen die ersten j1er Verse Von einem Endreim zusammengehalten werden,
während die beiden letzteren ohne Endreim geblieben sind Jeder Vers
stellt einen Monometer dar Zum gleichen Versma{f gehört ebenso die
Von Ep rem Mcıre VOTrSCHNOININC: Übertragung des homerischen Verses
(I1 5  s den Gregor von Nazıanz seiner Grabrede auf den

Basılius erinnert*?: Kl  CC S’Erte TLC OTATOC LTIETTOG XKOCTNOAXG STEL OATVN:
sdob a0bodg/wamdan 369b0bag /babigbger 0)9065 /59 05325 Md 69©0.

Hıer en WITr VOT unXns ein echtes zwanzıgsılbiges Bistikaur 1 1n Gestalt
des fünfsiılbigen 1 etrameters°1. Es erübrigt sich hıer, auf die 'Tatsache
hinzuweısen, da{fß die beiden epıschen ıchtungen Abdulmes1ianı Voxn Savtieli
und “aqmarıanı VOoOnXn Cahruhadze®? AaUus dem gleichen Metrum
Biıistikauri verfalit sind®3.

uch die zweıte, alrı betitelte Dichtung hat ıhre namhaften Vertreter.
Voran steht der Hiıstoriker Leonti ove AUuSs dem Jh 54 Er eine
wohl dem iranıschen Heldensagenkreis Khwaday Namagh*®*® en  ne
Stelle d} dıe siıch auf den Nebroditen Afrıdon bezieht Von diesem heißt

Ort
Öndgemddb 09305 /RFZ0Md //ö9g360d bgo/a”Ygemoad —-
Q°56 ©dddS/dmaba &5 5.0,b 69@ // Hmdge 5S6b/ 3539 09u35 m0> .—

»Der den Schlangenherrn Bevrasp 1n Ketten legte
und ihn den Berg Ra)y schmiedete,
der den Menschen unzugänglıch 1St<«.

Die Verse sind sechzehnsıilbigen Metrum des tiefen Sairi gebaut, mıiıt
entsprechendem Endreim.

Das bekannteste Metrum des hohen Sairi abgefaßte ied 1sSt » Der
obpreıs Bethlehems, der Jungfrau und des Sohnes«, welches der Feder
eines unbekannten önches Phılıppus entstammt Die krostichis
der dreistrophigen ymne ılıpe Bet’ lem1 legt nahe, der Verfasser in
irgen einer eziehung mit Bethlehem gestanden en muflß Stammte
vielleicht daUus dem georgischen St Theodor-Kloster, dessen Rulmen mıt
mehreren georgischen und griechischen Inschriften AUS dem unweıt

-HSs Nr. 109, fol. DU 137: esus.-Hs Nr 8 fol 22—84; vgl 306, 529B;
Aaus dieser erg1ıbt sıch, da{3 Ep rem Mecire den homerischen Lext selber VOL
sich

50 babigbger 0,)0bd5 gehört wurde; wohl eine Verwechselung des Verbums
AKOCTNOACG (XX0oGTAG) mit AÄKOVLOTOCG (Xx006).

Sanidze, Z ur Geschichte Ingoroqva 582
Darum WIFT': Bistikauri vielfach mi1t dem Cahruhauli gleichgesetzt.
Ingoroqva
Vgl Geschichte 91

5D Vgl Huart, Laitterature arabe [Parıs A
5 6 Dies gehört nıcht ZU) Vers, 6S LUr den der Strophe an.
57 Qauhcı1svılı 13, Ingorogva 576
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Von Bethlehem aufgefunden worden sSind 758 Dann ware die Entstehung des
Hymnus zumıindest 1Ns Jh datıieren. Da einiıgen Handschriften
vomnl Sinal Trhalten ist”® besteht auf jeden Fall große Wahrscheinlichkeıit,
da{fß Palästina selber anls Tageslicht ist

Ohne auf dieses Gedicht och weıter eingehen wollen®®, begnügen WITLr
unls hıer damıt, ZUT Veranschaulichung se1nes Charakters 1Ur die dritte
Strophe vorzulegen:

35 ombab / mwa 90© 5S6b//ba6m0 09b0 /bba G Ogemnm,
93Mgbod /89nmgdoba (39© 0 Obadagl 56  — mönoynn.
Ömbgo ma / OgimJigwEO//30G5 b 036456 /3m0ö9gumgin,
90bad53b9g 0906 / L 0ya m mmd // 69(30bamad 3n bam.
Hdymndaboab 3(3900© / 4” dobd Qdaadb //woEgIgemmba/3mamb6Ofb9ernm. —

»Ehrwürdig und heilig 1sSt Dein Haus, elige,
Die TC Bethlehems 1st den Hımmeln gleich, akellose
Den Schöpfer der Natur erkannten WITr durch dıich, Bethlehem,
Du olichest dem Hımmelsgewölbe, heilıges (Haus)®?,
1ef verehren WITr diese eine Grotte, dıe herrliche, Unversehrte«.

Ebentftalls aus dem besitzen WITr ein derdzi (Testament, Bei-
schrıft) VvVoxnl Zosime®2, das gleichfalls Sairi-Metrum gedichtet 1St. Er
SETZT sıch AQUus sechs Strophen ZUSAMINCH, deren Anfangs- und Endbuch-
staben zweimal als Akrostichis den Namen Georg1 bieten. Die gemischten
Verse der vierzeiligen Strophen welsen alle Formen des en Sairi und
dessen Unterabteilungen auf, wobel dıe Strophe jedesmal mi1t dem Sech-
zehnsılber anhebt; 1st M dıie Strophe auf folgende Weise gebaut:

4/4/4/4 4/4 4/4/4/4
S1ie lautet:

ambobo O20 / 9g zobabo /‘996 90 m@dba V90md mdba 63 / a5Sbymdnombo /
A0g MmnÖ9b:
09 mO06 bo/ 098036009900 /0Md md 3(?3(")./8b0)0')b5338/'3865&5 mda : —

»Dıie himmlichen Heerscharen besingen Dich,
den eiılıgen der Heilıgen 1n Reih und lied aufgestellt;
Ich Unwürdiger ehme meıine Zuflucht Dır,
amıt ich auch MI1t iıhnen ohne VON Dır se1d !

Tarchnisvill, Das NEU entdeckte georgısche Kloster ın ehem Bedi
K’art lısa, Nr. 16, Januar arıs 12—17; orbo, Gl S$CAV1L dı Sıyar
1-Ghanam (Campo de1 astorı monasterı deı dıntornı (Gerusalemme
en

Sina1-Hs Nr 59, fol. Z aQus dem vgl Marr, Opisanıe J021;: 140
Vgl Geschichte 1272

61 Das Wort bezieht sich wohl nıcht auf Marıa, sondern vielmehr auf die Grotte
1n em.

6 2 ber Zosime vgl Geschichte 109 —
Dieses Wort fehlt be1 den Herausgebern dieses edichtes (Kekelidze, Ingoroq-

va) 5 ich ziehe ach der ına1ı-Hs 34, fol 20871
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Aus dem Aufbau der einzelnen Strophen ersehen WITr, da{fß WITr 65 hiıer mIit
inem ausgesprochenen Polymetron haben ein Versmaißi, das über-
adus feierlich und erhaben wirkt Schlufß des 'Textes stehen die Worte
»Mıiıt Namen eorg, meın Bruder«; danach schließen, ware eorg sein leib-
liıcher der geistlıcher Bruder, dem Zosime das Gedicht gewidmet hat®4.,

Zum Sairi, und ZWAaTr tiefen sechzehnsilbigen Sairl, gehört außerdem
die wiıederum Voxn Ep rem Mcire stammende Übertragung des homerischen
Verses (1 17,5) ÖC  AT TLC TEL TOTAXL UNTNP) TOWTOTOKOG XLVUON. QU TOLV
2LÖ0OLA. TOX0LO *

56060 0390gr möb® / 3060002 0möb/39&© 09300960 / dmö0baL66.
Wır übergehen hıer all die übrigen Sairi-Metrum abgefalsten Gedichte

VOLl 11 und wenden unls gleich der rhythmischen Poesie zu. 67

I1I1

Von der ben behandelten metrischen Poesie eigentlich 1Ur dıe
jJambischen Lieder für den Gottesdienst bestimmt Darum diese
der Hauptsache fre1 VO Endreim, da der lıturgische Gesang diese VOI-
feinerte Form des relig1ösen usdruckes nıcht duldete. Man S1iNng darın
weıt, daß gereimte ymnen vielfach olchen ohne Endreim umgeformt
wurden*®?. Im Gegensatz azu WAar die rhythmische Poesie größten 'Teıl
für dıe lıturgische Feler vorgesehen.

Zum Bestandteil dieser a  ng gehören erster Linie der S0OS lıturgische
Kanon und dıe gesondert dastehenden Stichira der diomela. Der Kanon
besteht bekanntlıch AQus der Oden; jede Ode siıch meist Aaus oder

trophen ZUSaMMMNCNH, die ihrerseıits, sofern S1e ein und derselben Ode
angehören, metrisch gleichgebaut Sind. Die Grundlage für den metrischen
Bau sowohl WIe für die Melodie olcher Strophen bildet der jeweıilige Hırmos,
georgisch zlıs-Pırt, der der Spıtze der Ode steht Der Hırmos 1st die
Le1it- oder Musterstrophe, ach welcher die übrigen Strophen einer jeden
Ode geformt sind und ebenso werden. Das SANZC 1St zugleich
nach den Tönen des byzantinischen Gesanges geordnet.

Wıe be1 den Byzantınern, gab auch be1 den Georgiern eigene Samm-
lungen Von Hırmoi, Hırmologien ZENANNLT. Prof. ngoroqva hat eine
nzahl solcher Sammlungen, die ZUSamilinen miıt den Hırmo1 vielfach auch

ber diesen Georg vgl Ingoroqva 875
örtlich das Bapßıtov, eın lyra- oder erähnliches Salteninstrument

schlagen.
66 A-Hs Nr. 163, fol 440; auhcıiS$vilı, Ep ’ rem Mecire UN dıe TOoOLeEMe der

griechıischen Dıchtkunst dıie Arbeıiten der Universıtät VO'  - ‘1 ” bıilıssı 27b (1946) A
67 Der metrischen Gattung gehörende Jambus 1st schon anderer Stelle

ZUr prache gekommen ; vgl Geschichte 450{f. ; Maas, Der byzantınısche wöölf-
sılber BYZ 12 (1903) DE 0R

Ingoroqva 708
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andere Hymnen enthalten, erforscht. Es sind dies Dre1 Handschriften AdUus

dem
Von Jelı Svanet 1;
Das Sammelwerk von Michael Modrekilı AUS den Jahren 83—88,

voxn dem der größte Teıl nıcht erhalten ist (S-Hs Nr 425);
Das Sammelwerk von Alaverdı Ostgeorgien (A-Hs Nr 603)

AÄus dem 13215 en:
Die Sammlung Voxn Abuseridze (A-Hs Nr 85; Jh);
Die Sammlung Vonl Gelat’1 (Museum Von K’ut aıs K-H:  N Nr Z

JB.)3
Die Sammlung VO: Jahre 1480/1 (K-Hs Nr 564) ®®

Die vollständıigste ung bietet uns die Hs VvVon Alaverdı (A-603) Z
dem nde des Ih Sıe enthält 8023 Hırmao1L. AÄAus dieser Fest-
stellung erg1ibt sich, da{f3 Ih alleın 1in Georgien 802 ihrem metrischen
Bau und ihrer Melodie ach verschiedene Hırmo1 Gebrauch
Dazu ommt noch, daß die größte Masse dieser Hymnen georgischen Ur-
SpTung$s sind ngoroqva weist sS1e Gregor VON Handzt ’a
en dem vollständigen Kanon MI1t (8) den und ebensovielen

Hırmo1 erscheint eine andere Hymneneıinheıt, die be1 odrekılı mi1t
dem Namen Spaduk’sni der Mort uln1ı bezeichnet wird Der Unter-
schied zwischen den beiden Formen lıegt darın, das Metrum nıcht be1
jeder Ode, also nıcht neunmal Kanon wechselt, WIeE 1eS$ für den normalen
Kanon der Fall 1St, sondern 1Ur fünfmal. Danach Sind VOON den ersten den
Je ZzWel1 ein und demselben Metrum abgefaßt und verfügen eigentlich NUr

über, der Versart nach, Hırmoi; die letzte Ode hat ihr eigenes Metrum
Was jedoch die Melodie angeht, scheint S1e keine Änderung erfahren
en S1e wechselt auch hıerıin neunmal. Der Schöpfer dieser Gattung
dürfte Minchı SCWESCH se1n, da die Spaduk’si-Hymnen ZUMmm ersten Mal

seiner Dichtung begegnen”®.
In Betreff der Etymologıe des Ausdruckes 1St ngoroqva der Ansıcht,

das Wort »Spaduk sı« se1 VomImm griechischen OTTAÖLE abzuleıten; OTAÖLE 1st
aber die Bezeichnung eines Saıteninstrumentes. Danach ware der Name
dieses Gesanges dahın verstehen, da{fß dieser Hymnus Begleitung
Von Salıtenspiel SECSUNSCH wurde”1, och scheint die Meınung Ingo-
rOqVaSs starken Bedenken unterliegen, VOTLT allem deshalb, weiıl die
hristlıchen Kirchen des Orıients den eDrauCc. Von Musıikiınstrumenten
beim Gottesdienst nıcht kennen; 1114a sieht auch nıcht recht e1in, WAaTUuIn

gerade dieser Kanon auf diese Weise ZUIM ag gelangen sollte Der

DieerGeorglens efindlichen Hss, Wwıe die Jadgarı-Hss. VOII Sinal,
Nr I: 14; 34; 65; die beiden os-Hss Nr 85/06 Ingorogva 617—80)
unzugänglich

70 ber Minchıi vgl Geschichte 1151.
Ingoroqva BL
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ahrheit dürfte InNnan vielleicht näher kommen, wollte INnan den Ausdruck
Spaduk’s1 auf das griechische Wort OTTAÖLGELV oder OTAXÖOQVLLELV (TOv YY OV)
zurückführen, Wds dem Charakter dieser 1n der 'Tat gestutzten Hym-
LLUNg ausgezeichnet entsprechen würde. auch die Byzantiner
solche Gesänge gekannt aben, entzieht sich für den Augenblick
meıliner Kenntnis ezüglıc des georgischen Ausdruckes Morfrt ulı,; den
Prof. nNngoroqva mıt OKAZMU. geschmückt gleichsetzt, 1St bemer-
ken Spaduk’'sı und ort ulı mussen, da beide dieselbe Sache bezeichnen,
irgendwie auch dem Sinne ach in eiInNs fallen Darum möchte ich Oort
aus Mort va vereinigen, zusammenziehen ableiten ?2. Für diese Deutung
sprechen I, auch die dem Texte hinzugefügten, erklärenden Worte

MI1t einander VCOI-»Spaduk snı ürt jert‘as Seqgop ılnı Spaduk’snıi
eIN12t«, für unseren Fall,; ZzWwel Oden, dem Metrum nach, einer Ode
vereinigt, ZUSAMUNCHSCZOSCH.

Es g1bt och eine andere des Kanons dıe Vvon Modrekılı dem
Namen ercuühuül:ı überhliefert wird eine ı1gentümlıchkeıt besteht darın,

die einzelnen Strophen dieses Kanons eine Art Stabreim zeigen: dıie
gleichen Anlaute (Allıteration) ehren mehreren auf einander folgenden
Worten wıieder. €e1 wıird die Allıteration auf verschiedene Weise Ze-
bildet 6S kehren wieder entweder dieselben Anfangsbuchstaben, -Sılben,
-Worte, oder 65 wıederholen siıch mehrere gleiche Worte So wıird einem
Kanon die Allıteration folgendermaßen gebildet
Ode Allıteration Hırmos Anlaute der Strophe

(S) 0999365 ılfe 09baba (von 1:
00000 (geboren), 096(Du).

11 (ü) m (z365>m”&60b> g90bd (des Ungehorsams),
des Unbekannten m b6oma 3056 (der Unsichtbare),

mgb3 6 m mdab (der Abgrund)
{11 (n) DO&0 abe 030006900 Uurc. die ag

09g bo o (Ireiwillig),
Da gem ba (dem Lichte) usw. 3

Vom Kanon und dessen Hırmo1i1 siınd unterscheiden die Sos. Stichira
idıomela, ymnen die nıcht ach anderen Vorbildern geformt sind, sondern
iıhre eigene, selbständige Metrik und Melodıe besitzen 74 Sıie können als
einzelne Troparıa dastehen der auch Strophen (meist eine Strophe mi1it
ZWEel Gegenstrophen) zusammengefaßt werden”?®.

4R ber die edeutung der Worte )gamart va, Mort va« vgl Qauheiıs$vılı
048 f. und 446 1n der edeutung ygeschmückt« ist eher neugeorgisch.

Grund des Namens erculiuli wıird A SCHNOIMINCI1L, daß diese Liedart ihre
Entstehung dem Georg ercule verdankt

Ingoroqva 637f. 5 680f.
Ebda 681 —702
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Frei Vvon Hırmos, festgefügtem Strophenbau, Von regelmäßigem Metrum
und jeglicher Silbenzählung ist eine drıtte der rhythmischen Dichtung,
jene nämlıch, welche die hebräische Poesie ennzeichnet und auch den
altgeorgischen Literaturdenkmälern uUuXs entgegentritt: Parallelismus der
parallele Gestaltung des Textinhaltes Das Hauptgewicht lıegt be1 dieser
a  ng auf den einigermaßen symmetrisch gelagerten, zueinander parallel
laufenden Textkola voxnl beliebiger änge und Anzahl Zuweilen ommt
hierin auch der Endreim Vorschein, der dann die einzelnen Gilieder
Voxn einander abgrenzt und sS1e auf diese Weise lose zusammenhängenden
Strophen erweıtert.

Strophenbau und ziemlich gut ausgebildeten Endreim zeigt das
poetische Werk »Martyrıum des Michael« von Mar-Saba”®, dessen
georgische Bearbeitung AUS dem STaMmMtTt. Das SAaNZC a  1um
ist gereimte Verse ungleichen Metrums Hıer ein1ge Beispiele:

Gespräch zwischen der Königın Seida und Michael:
Seida

der bınSbwm 565 Silben)
356 09d (3) Ich nıiıcht
La )9göger (3) Lobenswert,
ba d w 909er (3) Beglückend
@Ö La Va ogen (4) Und begehrenswert ”

ichael.
569 6a6n 096 badgöger (7) Du 1STt nıcht lobenswert,
5>&65dge® badodger (7) Sondern tadelnswert,
5655 ba’dw 969e (5) Nıcht beglückend
55 ogE ba 3b9göger (6) Sondern verderbend,
5655 ba Ma wgIger (5) Nıcht begehrenswert
5>6509©® La ddagger (6) Sondern verachtungswert ® ——

105 des hl1 as

gbg 5805 Lba)gogero 8), Dieser Saba preiswürdig,
Ruhmreıich, auserwähltQÖ LOg ©“”moO Ogn 8),

dadobd 009& YY mMO 9), Vom Vater berufen,
©0 dobd 009©

0904656090 mMO (10),
Und VOIN Sohn an  CNH,

QD bwmobd I0O ba Und VO. Heiligen Geist geführt.
dmymdabgöm moa (12)

76 Ausg VO:  - Kekelıdze, Mon. hag Sss1 5—73;
o  eeters; La passıon de le Sabaite An Boll 48 (1930) 65 — 98

47 ekelidze, Mon hag 1s 167; Ingoroqgva, 706
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5dob V90@Oba badgöooba Dieser heiligen Dreifaltigkeit Knecht,
mnbSdsb (12)

@D ©OOOba 93© 3000b[5] Und des großen Euthymius Schüler,
00.95>giab (12)

©O V90@Ooba ”I3@bob[5] Und des heiligen 'Theodoz Teun:
0930056056 (12)

©O 006533 MMa 0536 30- Und vieler Müärtyrer Vater,
MIM MOS 50505b (12)

0MmdmM ma mdab bmemogendab (7) Geistlicher Lehrer
b5S05 Lbaba C 6Ogerdab (6) Der selige Saba

Der den poetischen Büchern des greif bar werdende Paralle-
lısmus findet Verwendung ebenso der georgischen Übertragung solcher
Texte, insbesondere der Psalmen und biblischen Cantıca”??.

Diese Gattung hat ihre Vertreter gleichfalls ZWel georgischen Schrift-
stellern: Leonti ove und Basıl Sabac’mideli. Be1 Mrovel:i finden siıch
mehrere TEXTE, die ach Ansıcht ngoroqvas diesem freien Metrum
abgefaßt erscheinen:

a) Kampf des georgischen Königs Mirvan miıt den Dürdzüken®°®;
Iraum des georgischen Ön1gs P"arnavaz,

C) Jagd desselben Königs81;
Beweinung des georgischen Königs P’arsman?®?2;

e) Kampf der Helden8?
Was as1l Sabac’mideli (Basılıus VvVon ar-Saba betrifft, werden

WITr erst hier miıt bekannt In der Von Zosime geschriebenen Hand-
schriıft VOII 1Na1 Nr 65, fol 156 1St en Loblied auf den as Von
Palästina nthalten » Vater Sabas ymnen KuotLsE SKEXPAENR, alt-
georgische«.

Der 'Text umfa{iit Strophen, die mi1t einem Refrain abwechseln Die
Anfangsbuchstaben der einzelnen Strophen ergeben die Akrostichis Basıl1i84.
Demnach 1sSt Verfasser dieser Hymne eın georgischer ONC Vonl ar-Saba
mıi1t Namen Basılı 02  Über Person und Lebensdaten dieses önches 1ist
nıichts ekannt. Alleın, da Zosime diesen esang as den yalten
georgischen« ymnen rechnet, dürfte asıl kaum ach dem gewirkt
haben®5®. Der Herausgeber dieses Gedichtes 1sSt Marr®®, der aber

78

9
Ze 173 Ingoroqva
Ingoroqva Fa 27

Ü  Ü Qa  cıSvılı 28
Ebda 21

Q D Ebda 523
8 3 Ebda O1 vgl Ingoroqgva O23

Das 1ed unfter dem Eıinfi: der syrischen Madrase entstanden se1n.
8& 5 uch die freie rhythmische KEıgenart des Liedes, die den metrischen,er

gebauten Hymnen des Kanons und der Stichira eıitlıch vorausgeht, spricht
für se1n es Alter.

8 6 ina1ı-Hs Nr 65, fol. 1567 ; Marr, ÖObpisanıe 149
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weder dessen rhythmischen Charakter och die Akrostichıis erkannte®”.
Vom gleichen Rhythmus S1Nd ferner die in derselben Sına1-Hs.
Nr 65, fol erhaltenen Kirchweihehymnen, welche Zosime als
»Alte Jamben ach dem georgischen Alphabet« geordnet bezeichnet®?®
ITrotz des Namens haben diese Hymnen mi1t dem bekannten Zwölfsiılber
nichts Die Bezeichnung ommt wohl aher, da{fß jede Strophe
dieses (zesanges sich AUSs Zeılen, WIeE Zwölfsilber, ZUSamImmMMNeN-

uch diese Hymnen sind dıe eıt VOLI dem datieren.
Zur gleichen a  ng werden gezählt ZWEe1 Bıttgebete®*® und en Loblied?®

auf die Mönchssiedlung Vonl Klardzeti', die eorg ercule die Bıo0-
graphie Gregors Voxnl Handzt a aufgenommen hat Ingoroqva möchte S1e als
Schöpfungen Gregors voxn Handzt’a hinstellen Alleın, für die Autorschaft
Gregors diesen 1exten lıegt sich kein trıftıger rund VOTI, da eorg
ercule dieselben selbst gestaltet und s1e, ach dem bekannten literarischen
Kunstgriff vieler Historiker, seinem Helden in den Mund gelegt haben kann

Von dem »Lob der georgischen Sprache«, das demselben freien Me-
abgefaßt ist, Wr schon anderer die Rede?1. nNngoroqva

bringt manche wichtige ründe VOI, dıie dafür sprechen scheıinen, da{fß
dieses Gedicht nıcht Zosime, sondern einen seiner orgänger Ver-
fasser hat?® Schwer 1Ns Gewicht fallen besonders einıge falsche Les-
&  en (dobaba seines, STAaTtt 09bL00 ba des Mess1as ; V9®0m0 Brief,
STatt VOomoO uC V) die die Abschrift Zosimes verunstalten.
Diese Irrtümer lassen darauf schließen, Zosime einem fremden Gut
arbeitete.

Nun sollen hıer einıge ymnensammlungen (Jadgarı) und Hymno-
graphen aTtz finden, die uUuNseTeTr Bearbeitung der Literaturgeschichte
Kekelidzes unerwähnt geblieben oder unvollständig dargestellt worden sind:

Sio Mgvimeli, einem der 50g syrischen Väter aus dem ]'h 93
werden Z7Wel Hymnen eigelegt; S1e sind den A-Hss Nr 130; 160; 4725
erhalten?*.

Basılıiıus VO Mar-Saba kam schon ben ZUT Sprache
Der kurze adgarı®°: Hymnensammlungen, dıe Texte aus der eIt

\'40) bıs enthalten.
8 7 Ingorogva 732£. 5 0101 x

Marr, ÖOpısanıe Ingoroqva, 733 0101
1€e. Peeters, Hıstoires 2206, TÜ 248, Ta 25° IngoroGva 0102/4

Y Ü

‚
Peeters, Hıst. 243, Il. 22 Ingoroqgva 9—4
Geschichte 112 Anm.
Ingoroqva 6—5 Der 'Text 1st mehreren Hss überliefert.
Geschichte
Ausg Von NgorogqVva, Dıie altgeorgısche hırchliche Poesıe (I”bihissı

4192
95 Der kurze Jadgarı bietet ymnen auf kirchliche Hauptfeste.
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Es sind 1es5
a) Die Papyrushandschrift AaUus dem (H-Hs Nr

Sına1i-Hs. Nr von Zosime;
Sına1i-Hs. Nr 26, AUus dem Jahre 054 Dazu Liretfen och Sına1-Hss

Nr 18 und Adus dem und A-Hs Nr 596 aus dem 11
An vollständigen Jahres-Jadgarı werden Von ngoroqva aufgezählt:

Sına1-Hss. Nr 1: 55 14; 20; 26; 34; Sl 59; 64; 65; thos-Hss Nr
und 8O; Sammelwer Von (’ virme (10:/11: JE6;): Jelurı (10. Jh.); Voxn

Golgatha Aaus dem Jahre 1049 (H-Hs Nr' Handschrift Von Eruset_
(Jetzt Svanet 1) AdUus dem egınn des 11 S-H:  N Nr 5572 (10./11 J3a)S
A-Hs Nr 603 (10 Jh.); Opiza-Hs (A-Hs. Nr 93) VOoINl Jahre 109396

Gregor VO Handzta (758—8 In der Lebensbeschreibung des
Heılıgen stehen nämlıch die Worte: »Noch heute g1bt 6S Handzt’a einen
durch se1ine Hand Heılıgen Geilste geschriebenen Jahres-Jadgarı, dessen
Worte sehr angenehm klıngen«?”, ngoroqva 1St NnUun der Auffassung,
dieser Jadgarı se1 nıcht verlorengegangen, sondern der Hymnensammlung
Von Modrekıilı erhalten. 1C. damıt Dieser Jadgarı soll ach
seinem Dafürhalten den Grundstock aller übriıgen derzeitigen Jadgarı- T’exte
gebildet en Für diese Ansıcht wiıird vornehmlich die atsachne geltend
gemacht, odrekiılı siıch VOTLT keiner Mühe gescheut hat, alle seiner-
zelit Georgien vorhandenen ICAliıchen Gesänge zusammeNnZzuUutragen und

seine Sammlung aufzunehmen, und siıch Satberdi, die
ymnen Gregors einsehen konnte, aufgehalten hat?8 Die Voxnl ngoroqva
1Ns Feld geführten Argumente sind nıcht ohne weıliteres Voxn der Hand
welisen. Zu Bedenken g1bt allerdings der Umstand Anlaßs, Modrekılı,
der die Verfassernamen erwähnt, ber Gregor Voxn Handzt’a eın
Sterbenswörtchen fallen läßt. Wie ware dann dieses Schweigen erklären ”
Vielleicht standen ber die lıterarısche Tätigkeit Gregors eine beson-
ers sicheren Nachrichten mehr ZUT Verfügung®?.

Epiphanius (Epip’ane) VO Handzt’a (8./9 Jh.) Über g1bt
uns us. en Mönch vVvon Opiza-Athanasıus. In einem Kolophon der
OUOpiza-Hs.10° VOoHl Jahre 1093 (A-Hs. Nr 93) chreıbt nämlich VOL den
durch unNnseren Hl Vater eorg Mtrt ac’midel:i übersetzten anones
hren der eiılıgen Dreifaltigkeit yverdienen die georgischen den Vorzug,

96 Vgl auch Wäas oben Von Hiırmologien haben; Ingoroqva
776; 038 —041 (Beschreibung der Hs VOonmn EruSet’i), 062—073 (Beschreibung der
Hs Von Opiza)

97 Peeters, Hıst 260
Ingoroqva09 779—819; ach iıhm (S 772) sSo. Gregor VON den der

ammlung chaels erhaltenen Gesängen 196 Kanones und 123 Stichra selbst
ve: oder aus dem Griechischen übersetzt en

Ingoroqva O01 17
100 Die Hs enthält die VOom Georg VoNn Ivıron übersetzte Paraklıtikı1ı (Para-

on1
7 *
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da S1e nıcht VOILll Damaszener, sondern vielmehr Von einem gewlssen
eister Epip ane ammen ; sind deren 16, jedem Ion ZWEi«101 Von
diesen ymnen Sind erhalten ein Bruchteil des und weıitere Gesänge
des L Z D L1Lones192

Hıeromonach Makarı Let’elel1ı,; Schüler Gregors Von Handzt a!93,
864 schrieb ar-Saba das bekannte Mravalt’ avı ab1ı04 Von sind
auf unXs gekommen »Loblieder auf die (sottesmutter und Bıttgesänge«1°>,

Basılıus Von Handzt’a, Schüler Gregors gehen zurück
folgende Stichira-Lieder: auf Basılius den Großen, Gregor den heo-
logen, Johannes Chrysostomus, Abo von T’bilissı1, das Kreuz, die Väter,
Marıa, ymeon alos und eın » Johannes der 'Täuter und Herodes« betiteltes
Gedicht Das dreistrophige Preislied auf den hl DoO, den »den
Märtyrer« NeNNT, hat ZUTr Akrostichıis den Namen des Heıilıgen, während der
ebenso dreistrophige Gesang des Gedichtes »Johannes der 'Täufer und
Herodes« mMI1t der Akrostichis Mesma (ich hörte) versehen ist Der ext
1st Sammelwerk Modrekhılıs, 1n Sına1-Hs Nr 59; H-H  D Nr 7227
erhalten

Ratı Orbelıiı (10./11 Jh.), ein mächtiger eudalherr AUus der Famiılie
Liparıt-Orbeliani, der sıch schließlich scheren ließ und das Vvonl

gegründete Kloster St Barlaam Georgien als ONC eingetreten 1st107.
Erhalten sSiınd Vonl anderem ein dreistrophiges 1ed auf den
Apostel '"Litus mMIit dem Akrostichon yRatı«108 und eine kleine theologische
Schrift M1r unbekannten Inhalts109

VI

ezüglıc des Verhältnisses der georgischen Kirchenpoesie ZUr byzan-
tinıschen ist folgendes Der georgische Ausdruck Dzlıs-Pırı hat
etymologisch nıcht das mıindeste MmMI1t dem griechischen Hırmos LU  5

101 A-Hs Nr. 93, fol. 178; Ingoroqva OM2
102 A-Hs Nr. 03, fol 9 Ingoroqva SO1; (072£ Vielleicht 1st dieser Ep1-

phanıus 1ıdentisch MIit dem aus der Vıta Gregors VO  - Handzt’a ekannten Epıiphanıus,
Vorsteher VO  - Handzrt’a; vgl Peeters, Hıst. 21ı 2312 295 299; ZU71.

103 Peeters,; Hıst 287£.
104 ina1ı-Hs Nr 32—33; Marr, Öbpıisanıe 22/4 (Kolophon VO  - akarı); Ingo-

OQV: 861
105 Erhalten in der Sammlung VO  5 odrekıiılı und A-Hs Nr 603; S1ina1-

Hss 65 In einer Beischrift VO:  - Zosime 1st die ede VOL einem Makarı, dem vier
Gebete zugesprochen werden (Leningrader Staatsbi  othek, Hs Gr VII, Z
Palımpsestkollektion VO  w i1schendorf{f); Ingoroqgva 862

106 Ingorogva 862{f. 045{€£.
107 Sına1-Hss. Nr. 506 96, tfol 1606Y; vgl Marr, Obpisanıe und 274
1058 H-Hs Nr 2952715 fol 250, abgedruck be1 Ingoroqva 098
109 Ausg. VO  5 Kahadze, Liparıt-Liparıtisdze Un SCINE neuaufgefundene

Schrıft Moambe der Sprache, eschichte und materiellen ultur (1944)
83—90; Ingoroqva



Die geistliche Dich£ung Georgliens und ihr Verhältnis Byzantinischen

Während die Grundbedeutung des Hırmos »Reihe, Faden»110 ist, besagt
das georgische Wort yerste Salte«. Der Grieche betont die textliche Fassung
der Lieder, der Georgier hebt das musıkalısche Moment hervor. 711s-
1rı entspricht den einheimischen relig1ösen Bedingungen und ist seinem
Wesen ach frei VOIN griechischen influß Der bodenständige Charakter
des georgischen Hırmos bewelst aber, dafß die Georgier schon VOT der
Berührung miıt den Griechen ihre eigenen Hırmoi1 hatten, ach welchen
andere Lıieder SCSUNSCH wurden. In der 'Tat können der georgischen
Folklore Anfangsworte unbekannter Lieder namhaft gemacht werden, die

die heidnische Zeıt zurückreichen: 5age 000a m 5S6aba (Sınn
u.  ar), der 565 VIOm> 335 M9 (Eha heiliger opale)111,

Was aber den Aufbau der späateren Adus der byzantinischen Zeıit sSsTtammMen-
den Kanones, der den und deren trophen SOWIeEe die 1öne angeht,
1st dıe georgische Liturgie auf die byzantinische ausgerichtet, und der
georgische Jambus ist ein Abbild des griechischen Zwölfsilbers. Selbst die
Hymnenübersetzungen AUSs dem Griechischen folgen vielfach getreu dem
Urtext 1n ihrer Rhythmik und Gestaltung der einzelnen Kola der Strophe
el lıegt der Nachdruck nicht sehr auf der Sılbenzahl der einzelnen
Kola, als vielmehr auf der Gesamtzahl der Sılben der Jjeweiligen
Hymne, die übersetzt wird Das Gesagte kann Zwel Beispielen erwliesen
werden.

Wır bringen zuerst den Hirmos der Ode, die Feste der Geburt
Christiı ZU rthros SCSUNSCH wird Die Ode wird Kosmas dem Sänger
zugeeignet Ä0LOTOG YEVVATAL, Ö0EXCATE * (9 Sılben)

XoLOTOG Se 0UOXVOV ATAVTNGATE * (11)
XpLOTOG STEL YNG; UOINTE (9)
"Acarte T Kuvp  LO | T 3:
Ka SV EUOQD00UVN XVOLVNOCTE, AÄCXOL
“Orı ÖE60EXGTAL.I2 (6)

Die georgische Wıedergabe des Liedes, die Ingoroqva!!? Gregor
Von Handzt’a zuwelst, lautet WIe folgt

46“0bOgb '0mOö5Sbs 3I©0©@I0©9@, (9)
J&“0b6gb 69(30baba 003989930 0m, (11)
4“0bSgba hwg6 4“ 9y>b0obabo,
SC mOgn mba ©O 90“ mba
© 5 boba O mmaom / mMa mAmMdwLgon S qn be,
05090 % ©0 I0“ m 56b CZ

110 Vgl dazu das syrische nugada und das armenische Sarakan, die etymologischmi1t dem griechischen Hırmos zusammenhängen.
ıM Ingoroqgva 585, Anm Dzavahısviıli Geschichte des georgıschen Volkes

I ”bilissi 90Of. möchte Op oder Kopala mıiıt der kleinasiatischen weıiblichen
Gottheit Kybele 1n e1INs setizen.

‚3 ß 8277
MS Siehe Menäen Rom 662
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Die Wir-Stil gehaltene Übersetzung ist weder sklavısch och wörtlich;
trotzdem 1St die Einteilung des Hirmos 1n gleichmäßige ola auch der
Sılbenzahl ach Streng durchgeführt, das letzte lıed AaUSSCHOININCH, das
STaTtt Sılben aufweist.

Den zweıten Text entnehmen WIr den "’AtrohutixXıe AVAOTÄAOLILO der
1 öne, die iNaln jedem Horologion abgedruckt findet Es 1St 1es das

(V”DeotoxXLOV des 1ones. Wır legen CS ebentfalls griechisch WwIie georgisch VOT:

Iloavta ÜTE SVVOLAV, (7)
AT ÜTEDEVÖOLA (7)
CX O&%, (VeoTtOxXeE, WUOTNPLA ' (10)
TN AyYVELA EOOQDAYLOLLEVN (9)
KL TAOTEVLA QUACXTTOLEVN * (10)
NTNP EYVOOUNG XUELÖNG, (8)
(9Deov TEXOUOO. XANTLVOV. (9)
Aütoöv A,  XETEUE (6)
COTNVAL TAC Duyac NLOV (8)

[4)44
bomwimm 0900, (10)

miHmnobd dmögemnm, (4)
69Lmd Ömb900ba 5&b, (7)
QD 69bmd ©0©900bo, (:7)
boVdnwOm) ©II“ YM0, (7)
@D J mi mm aun ©o( 300 (8)

036000
(1 1)05090 m09g0OM0 093 m (335M909@Md O,

dSb 939@ 09
Gbmn36905> E LW OS hwgbo a mzb. (8)

(74) 115

Wenngleich die Aufgliederung der Strophe ola nıcht dieselbe iSt,
ergeben die beiden doch dıe Gesamtzahl (74 für griechisch und für

georgisch). AÄus dieser Feststellung 1st schlıeßen, daß das VomIm Kardıinal
].-B Pıtra entdeckte Versmafß der byzantinischen Kirchenpoesie Sar eın
Geheimnis bıildete für die Georgier des Mittelalters. Es wiıird ferner n1ıemand
wundernehmen, daß diese georgische, derart gebaute Strophe ach der
Melodıie der griechischen Hymnen nıcht leicht singen WAr. Dieser
Umstand mußte dıe Georgier schon Vomnl Anfang azu ühren, übersetzte
Gesänge entweder ihren eigenen Melodien ANZUDASSCH der für S1e Sanz
C Sıingweıisen chaften. Quellenmäßig ist ein derartiges Bemühen
NUur für das J]h bezeugt, worauf WIT bereıts anderer Stelle hingewlesen
haben116.

114 Horologion Rom 7723
ıN ‘ 1e€ das georgische Horologion: Zamni Sss1 550
116 Ggschz'chte 457, Anm



Die geistliche Diıichtung Georglens und ihr Verhältnis ZUr Byzantinischen

Zum Schlufß och die rage ach der Entstehungszeıt der altesten
Hymnendichtung 1n Georgien. Diese Zeıt mufß mıiıt der Einführung des
Gottesdienstes 1in georgischer Sprache zusammen(fallen1!7; bei unls käme
LUr das 1n Betracht. Dies ist auch die Epoche, da die Hymnenpoesie
der byzantınıschen Kırche ihre ersten Blüten treibt118. 'Tatsächlich egen
zahlreiche Gründe VOTI, die das er der georgischen Poesie erhärten.
Abgesehen Von dem, Was unXs davon schon anderweıtig bekannt ist :
können hıer och folgende Momente der georgischen Hymnographie
herangezogen werden:

In der Jadgarıhandschrift Vomn 1nal Nr 34;, fol Z47 und fol 1235 die
Zosime ZUIN Urheber hat, werden »alte« und ymnen usdrück-

lıch unterschieden. Da die »”NECUCI1« AUs dem 9./10 müssen,
1st der Ursprung der »alten« ymnen VOL dem anzusetzen 120

Das kleine anonar Voxn Jerusalem, das 1n der ına1ı-Hs Nr 37 erhalten
1sSt und wiıederum Von Zosime herrührt**?, bietet ymnen, deren Ent-
stehung die eIt VOLI dem Jn datieren Ist. Fol 284V werden die
Anfangsworte einer ÜTTAXON LA zıtlert, der Zosime bemerkt y»Diese
ypakoe habe ich nırgends finden vermocht.« Aus diesen Worten erhellt
unweıgerlıch, der vollständige Lext dieser Hymne, den früh_erwohl auswendig wulßte, ZUT Zeit Zosimes Vergessenheıt geraten Wal,
also einer nıcht allzu ahen Vergangenheıt angehörte. Eıine andere ypakoe
des Gründonnerstags, die ZUT Serie der yalten« ymnen zählt (fol
hebt wie folgt an: ))("’)D.0..gjb8l) O20 Mdaymdabob L(399©>5, 380MMnOS 39g6GO Ogl
Während (Christus) betete, WAar Petrus eingeschlummert«. Gelegentlich
anderer Veröffentlichungen haben WITr schon den Gedanken Aus-
druck gebracht, da{f3 das er t aqvanıs-cema locva für yDeten«
DUr solchen Lexten egegnet, die kaum ach dem Jh entstanden
se1n können1!?3. Danach 1sSt diese Hymne auf die Zeıt VOT dem Jh
datieren. Vor den gleichen Sachverha stellt uNXs ebenso eine
Hypakoe des Miıtternachtsoffiziums desselben ages, die Zosime merk-
würdigerweise den yneueN«*** rechnet (fol Dort stehen die Worte
»05 006 gbem OÖad6obas adbodm Dann rıß der Vorhang des Tempels
mitten entzwel«. gqbm vonxn 3690 bLa009ger0, 1sSt einz1g und allein
durch 2345 der Adısı:ı-Hs.9 alle anderen Rezensionen der

{ Geschichte 439; 450
118 Piıtra; Hymnographie 497

Geschichte 4A50
120 Ingoroqva 8’74

uch 1n dieser Hs., fol 2851 werden yalte« Hymnen VO'  - den NECUECN getreNNt
angeführt. ÄDieses Kanonar wiırd, mıitsamt anderen Texten gleichen ts, dem-
nächst in der Löwener Sammlung CGCSCO 1mM Druck erscheinen.

199 ber das Alter der Hypakoe vgl Pıtra. Hymnographie 20
123 Tarchnis$viılı, Orıentalıa Mus 68 (1955) AL
1924 Vielleicht Sind hiıer unfer Hymnen solche verstehen, die erst später

1Ns Offiziıum uiInahme gefunden en
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Evangelıen und selbst Matth 2151 und 15,38 von Adıs haben
durchweg 3690 baö09ger0, ein Umstand, der die alteste Entstehungs-
zeıt der georgischen kirchlichen Dichtung welst.

Zusammenfassend kann wohl g werden: Die überaus reiche und
hochentwickelte geistliche Diıchtung Georgiens, die mancher Hınsıcht
ZUT Grundlage und Zu Ausgangspunkt der weltlichen Poesie selbst wurde,
1st, quellenmäßig gesehen, alt WIe die Prosa: s1ıie wurzelt lıturgischen
Gottesdienst des Dem Metrum ach isSt sS$1e ZUI1 Teıl einheimisch,

Teil aber syro-byzantinischer Färbung**?, AÄAus den angezogenen
'Lexten iSst weıterhın ersichtlich, dafß die Georgier be1 ihrer UÜbersetzungs-
tätigkeıt sıch dem vorliegenden Urtext anbequemt und, schon voxnl Anfang
an, Prosa Prosa übertragen und Verse Verse um$sScgossSCh haben

125 Die ilbenzählung der byzantınıschen Poesıe selbst VEIMAS durch die
Berührung MI1t der orjientalıschen silbenzählenden Diıichtkunst erklärt werden;

doch dıie ersten chöpfer der geistlichen Lieder griechischer Zunge echte
Syrer oder hellenisierte Orientalen.


